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Bolksleben, 


Der Bräutigam. | 


(Fortſetzung.) | 


Der Reiter batte ſchweigſam die Erzäblung ange⸗ | 
hört: „und die Harrigs,“ frug er nach einer Weile, 
„was ſagen ſie zu der Hochzeit? Steben ſie gut mit 
dem Hugh? ? . 8 

Ein Aus druck wilder Zorneswuth üuͤberflog bei 
dieſer Frage das Antlitz des Irlaͤnder, deſſen Auge von 
einem daͤmoniſchen Feuer aufflammte. Doch ſcheu auf 
den Reiter blickend, und bemerkend, daß dieſer ibn be⸗ 
obachte, faßte er ſich ziemlich ſchnell und ſagte trocken: 

„Es ſcheint ja, daß ſie miteinander gut ſteben. 
Man behauptet, daß Hugh im Laufen und Steinwerfen 
und andern ſolchen Dingen ſeines Gleichen in der Graf 
ſchaft nicht babe, doch duͤrften es wohl noch andere Leute 
geben, die ihm bierin nahe genug kaͤmen, und nicht ſo 


ſtolz waren, wie er.“ bi: N f 
Dioocch ſich ſelbſt unterbrechend zeigte er auf den 
Weg und ſagte: „Seht Herr, wie das Volk von allen 
Seiten nach Barna ſtrömt. )“ 5 
Die Reiſenden befanden ſich jetzt in der Ebene. 
Vor ibnen erhob ſich das Dorf auf einem kleinen 
Huͤgel. Von allen Seiten zogen die Leute benfelben | 
binan; da ſab man Pächter zu Pferde vor ſich ihre 
Ebebälften haltend, da ſah man Bürger aus den bee 
nachbarten Städten mit ihren hochaufgeputzten Familien 
alterthuͤmlichen Karoſſen herankommen, da fanden 
ch junge Leute von jener zwitterhaften Klaſſe, die 


Abend“ ziemlich kalt zuruͤck. 


weder Edelmann noch Bauer iſt, den Letztern nicht als 
ſeines Gleichen erkennen will, vom Erſtern nicht als 
ſeines Gleichen erkannt wird — da Brocoghs oder blinde 
Bettler, welche ein Heulen mit Geſang anſtimmten, um 
die Aufmerkſamkeit der Voruͤbergebenden zu erregen, 
kurz es war ein buntes Getuͤmmel, in dem ſich die 
Reiſenden jetzt bewegten. Der Irlaͤnder ſchien einen 

eden zu kennen, er batte fuͤr Jeden einen beſonderen 
Gruß, die Meiſten aber ſchienen ſich der Bekanntſchaft 
nicht beſonders zu freuen, und gaben ihm ſein „guten 


Ein Fußſteig führte die Reiſenden an den Eingang 
des Brauthauſes. Dieſes war ein großes unregelnäßie 
ges Gebaͤude, deſſen einzelne Theile ſehr verſcbiedenen 
Epochen anzugehoͤren ſchienen Wie bei allen iriſchen 
Landbaͤuſern bildeten Haus, Scheune und Stall die drei 
Seiten des Hofes, der von der vierten an den Garten 
ſtieß. Das ſchwarze Schieferdach machte die Gebaͤude 
noch duͤſterer, als fie vermöge ibres Alters ſchon waren, 
nur das Geisblatt und der Epbeu, welche ſich um die 
Thuͤren rankten, fo wie die Blumentöpfe, die an allen 
Fenſtern ſtanden, verkuͤndeten, daß der Schoͤnheits ſinn 
eines Weibes bier herrſche und ordne. Der Hof war 
gereinigt, die Ackergeraͤtbe ſtanden in den entfernteſten 


Winkeln und gaben Platz zum Tanzen. 


Das Haus war bereits mit Fremden gefuͤllt. Der 
Hof und die Seitengebaͤude wimmelten von Gäjten nie⸗ 
drigen Standes, denen an zahlloſen Tiſchen reichlich ge⸗ 
deckt war. In dem Hauptgebäude batten ſich nur die 
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Gaͤſte boͤheren Standes verſammelt. Der Fremde, der 
bier eintrat, ward, obwohl es ſchien voͤllig unbekannt, 
doch ehrenvoll empfangen, da ihn der Pater Mick 
empfohlen. Der Lawlor nahm ibn bei der Hand, um 
ihn ſeiner Braut vorzuſtellen. Nur wenig Worte wur⸗ 
den zwiſchen den beiden Maͤnnern gewechſelt, doch einige 
heimliche Winke und das dienſtfertige Betragen des 
Lawlor mußte den aufmerkſamen Beobachter zu der 
Bemerkung veranlaſſen, daß die Beiden ſich wohl ſchon 
ſeit laͤngerer Zeit kennen duͤrften. 

Des Fremden einarmiger Begleiter hatte ſich gleich 
Anfangs unter der Menge der Harrigs verloren. 

Hugb war ein Mann von vortheilbaftem Aeußern, 
in feiner ganzen Haltung ſprach ſich Kraft und Würde 
aus, ſein noch jugendliches Geſicht baͤtte man ſchoͤn 
nennen koͤnnen, wenn nicht der unheimliche Ausdruck 
von Wildheit, der darin lag, es entſtellt baͤtte. Eine 
ſeltſame Unruhe ſchien ſich ſeiner bemaͤchtigt zu baben, 
aus welcher ihn nur der milde freundliche Blick ſeiner 
ſchoͤnen Braut wecken konnte. Trat dieſe zu ihm, ſo 
ſchien ſeine ganze Seele in ſeinem Auge zu liegen, er 


war ein leidenſchaftlicher Liebhaber, Ellen aber auch 


wohl wertb, ſolche Leidenſchaft einzufloͤßen. Sie hatte 
ſchoͤnes reiches blondes Haar, eine zarte weiße Haut, 
einen ſchlanken nymphenhaften Wuchs. Ibr Auge war 
vom reinſten Blau und hatte einen ruͤhrenden Ausdruck 
von Milde, von Schwaͤrmerei und von tiefer Melan⸗ 
cholie. Sie ſchien mehr ein von dem Himmel verbann⸗ 
ter Engel, der ſich nach feiner Heimath febnt, als ein 
irdiſches Weſen zu ſein. An Hugh bing ſie mit einer 
Hingebung und Innigkeit, welche ihn beneidenswertb 
erſcheinen ließ, fie hatte nur Ruhe in feiner Nähe, und 
eine heftige Angſt ſchien ſie zu erfüllen, wenn er ſich 
nicht an ihrer Seite befand. Man konnte denken, ſie 
befuͤrchte irgend eine Gefahr für ibn, und glaube, daß 
nur ibre Nähe dieſelbe abzuwenden vermoͤge. 

Der eigentliche hoͤhere Geiſtliche der Grafſchaft, 
der Doktor O'Dwizzle erſchien endlich und ſogleich 
wurde zur Mahlzeit geſchritten. Pater Mick ſprach das 
Tiſchgebet, und einen Augenblick ſpaͤter boͤrte man nichts 
als das Klappern der Loͤffel an bundert Tellern. Das 
Mahl ſchritt ununterbrochen weiter fort, und je weiter 
es kam, deſto munterer wurden die Gaͤſte, deſto lebbaf⸗ 
ter das Getuͤmmel. Die Bettler auf dem Hofe erbo⸗ 
ben aber ein ſo ſchrillendes Singen und Schreien, daß 
der alte Nugent befahl die Unbeſcheidenen zu entfernen. 
Die freundliche Ellen bat um Gnade, und fügte aͤngſt⸗ 
lich hinzu, daß ſie den einarmigen Tom Buſb unter 
den Vagabunden bemerkt habe, was ihr eine große 
Furcht einfloͤße. Von dieſer wollte nun zwar der Vater 
nichts wiſſen, doch gab er Ellens Bitten nach. Der 
Fremde fragte, wer dieſer Tom Buſb ſei, man nannte 
ihn einen Findling, der ſeinen Namen von dem Orte 
empfangen, an dem er gefunden worden, verwabrloſt 
und liederlich ſei er mit dem ſchlechteſten Geſindel um⸗ 
hergezogen, habe in einem Gefecht zwiſchen den Harrigs 
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und den Commins den rechten Arm verloren, doch in 
der Jagd und Fiſcherei wobl ecfanten Teber leicht⸗ 
ſinnig in den Tag binein, um die Zukunft um ſo we⸗ 
niger bekuͤmmert, als ihn Viele zu fuͤrchten ſchienen, und 
er dieſes Gefuͤhl fuͤr ſich ſehr gut auszubeuten wußte. 

Seine Erwaͤhnung gab Gelegenheit auch von den 
Rockitten zu ſprechen. Der Lawlor aͤußerte ſich heftig 
gegen dieſelben, und ihre verbrecheriſchen Unternebmun⸗ 
gen, und war eben im Begriff, ſeine Meinung durch 
einige Beiſpiele zu belegen, als er das Auge des Frem⸗ 
den mit einem ſolchen Ausdruck auf ſich ruhen fuͤhlte, 
daß er ſofort ſein Geſpraͤch mitten im Satze abbrach, 
den Kopf haͤngen ließ und wenig mebr Antheil an der 
Unterhaltung nahm. Der Larm und das tolle Treiben 
war zu groß, das Mahl und der Wein zu gut, als daß 


es nicht die Aufmerkſamkeit der Gaͤſte hätte vorzugs⸗ 


weiſe in Anſpruch nehmen ſollen, daher nur wenige den 
ſeltſamen Vorfall bemerkten. Die Dudelſackpfeifer im 
Hofe blieſen lebhaft zum Tanze der Bauern, viele der 
Anweſenden traten an die Fenſter, um den tollen Spruͤngen 
zuzuſehen, auch Hugh und Ellen waren dabei. Man 
ſtellte nun mitten in den Kreis der ſich luſtig Schwen⸗ 
kenden einen großen boͤlzernen Napf, verkehrt auf den 
Boden. Der einarmige Tom Buſbh trat zu dem Napf, 
grüßte höflich die Geſellſchaft, ſtellte ſich dann auf den 
ſchmalen Kreis, den der Fuß des Napfes bildete, und 
führte in dieſer Stellung eine kuͤbne Fechterpantomime, 
indem er ſeinen Wattle mit großer Lebbaftigkeit nach 
allen Richtungen ſchwang. er Tanz galt fuͤr ein 
Meiſterſtuͤck der Kunſt, und Tom Buſh erndtete unge: 
meſſenen Beifall. Auf Befehl des Lawlor wurde ihm 
ein großes Glas Punſch gebracht, mit welchem er 
ſich den Fenſtern näherte, um dem Geber zu danken. 
„Gluͤck und Wohlergeben erfreue Ew. Geſtrengen. 
Meiſter Hugh und Miß Ellen, die heilige Jungfrau 
beſchuͤtze Eure Tage, und laſſe Euer Gluͤck dauern bis 
zu Eurem Lebensende.“ | 

Mit dieſen Worten wollte er das Glas an den 
Mund ſetzen, doch ein woblgezielter Steinwurf zerbrach 
es in ſeiner Hand. Wuͤthend ergriff der Irlaͤnder ſei⸗ 
nen Stock, und hieb toll und blind in die ihn umge⸗ 
bende Menge ein. Die erſte Perſon, welche er traf, 
war Min Carrel, der vertraute Diener des alten Davy 
Nugent, ein unter den Commins ſehr geachteter Mann. 
Es entſtand ſogleich ein allgemeiner Tumult. Man 
verſuchte umſonſt die Kaͤmpfenden zu trennen, ſelbſt die 
Häupter der beiden Partheien vermochten es nicht, bis 
Davy Nugent mit einer ungeheuren Hetzpeitſche in den 
Hof trat und obne Unterſchied und Anſehen der Perſon 
auf die Kaͤmpfenden zuſchlug und fie auseinander trieb. 
Auch Hugb batte ſich zwiſchen die Kaͤmpfenden ſturzen 
wollen, um den Streit zu ſtillen, doch Ellen batte ihn 
nicht von ibrer Seite gelaſſen. anzid, 42 

Der Lärm batte ſich gelegt, da wandte ſich der 
Lawlor an Tom Buſh, überbaͤufte ihn mit beftigen 
Vorwürfen, nannte ihn den Urheber des Streites und 
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wieß ibn an, ſofort das Haus laſſen. it einem 
unverſtaͤndlichen Murren niente Re der Ener, 
ls er aber in einiger Entfernung vom Hauſe war, 
drehte er ſich noch einmal um, zeigte dem Hugb mit 
dem Finger einen hohen Aſt an einer Ulme, machte das 
Zeichen des Hängens an ſeinem Halſe, und ſeine Fauſt 
drobend gegen ihn erbebend, verſchwand er im Dunkel 
der Nacht. Dumpfes Rollen verkuͤndete die Annaͤhe⸗ 
rung eines Gewitters. Nur wenige Perſonen waren 
Zeugen dieſes Vorfalles, unter ibnen befand ſich der 
Reiter, der ſich leiſe mit Hugb beſprechend dem Hof⸗ 
thore naͤherte, an welchem eine alte Frau zuſammen⸗ 
gekauert ſaß, deren Augen im Dunkeln leuchteten, wie 
die einer Katze. Sie war die einzige welche hörte, was 
die beiden Männer ſprachen. 8 
Die blutige Scene ſchien etwas fo gewoͤhnliches, 
daß ſie unter den Gäften nicht die mindeſte Unruhe 
oder Stoͤrung verurſachte. Man hatte ſich ſogleich wie⸗ 
der zur Tafel geſetzt, Meiſter Hugh trank auf das Wohl 
ſeiner Braut einen vollen Becher aus, wobei ihm von 
allen Seiten ſtuͤrmiſch Beſcheid gethan wurde, und nach 
einer kurzen Zeit erſchien der Kuͤſter in der Thuͤre, be: 
gruͤßte Davy Nugent, die Braut und den Bräutigam, 
man erhob ſich, und Hugb fuͤhrte ſeine ſchoͤne Verlobte, 
welche hoch erröthere, mit ſanfter Gewalt zur Kapelle, 
wohin die Gaͤſte paarweiſe folgten. Als die heilige 
Handlung beendet war, umarmte der Lawlor ſeine Braut, 
druͤckte einen Kuß auf ihre Lippen, welchem Beiſpiele 
alle Gaͤſte nach alter Sitte folgten; hierauf ſetzte Alles 
ſich wieder zur Tafel, mit betaͤubendem Laͤrm fielen 
Clarinetten, Dudelſaͤcke, kurze kupferne Hoͤrner ein, 
rauſchende Muſik und wilder Tanz naͤchſt dem Trinken 
die Lieblings unterhaltung der Irlaͤnder begann, und der 
furchtbar ſtroͤmende Regen, die wildzuckenden Blitze, 
das raſende Unwetter, das ſich erhob, ſtoͤrte Keinen in 
feiner Freude. Ob das junge Ehepaar etwas davon ge⸗ 
boͤrt, iſt in den Annalen der Geſchichte nicht aufbewahrt. | 
5 (Fortſetzung folgt.) 
SB 


Aphorismen 


Wunderbare Macht der Liebe! aus welcher Quelle 
fließeſt, in welches Meer muͤndeſt Du!! daß Du dem 
Jenſeits entſprangſt und ihm wieder zuſtroͤmſt, iſt ge⸗ 
wiß, uns aber traͤgſt Du dabin; gaukelnden Nachen 
mit Blumen und flatternden Bändern geſchmuͤckt, ſegen⸗ 
und fruchtbeladene Floͤße und Fruchtboote, Handels: 
und Kriegsſchiffe, bluͤhenden Ufern, harrenden Anker⸗ 
plaͤtzen, drobenden Klippen vorbei, durch Fruͤblingsluͤfte, 
mmerliche Ungewitter und die Stürme der Tags 
und Macht: Gleiche. 
Alles verſchoͤnt der Gedanke an Dich, Liebe! er 
veredelt wie der an den Tod, des Menſchen Antlitz 
durch den Abglanz der Ewigkeit auf der Form der Zeit. 
Du biſt das incarnirte Geſetz der geheimnißvollen Dop: 


pelkraft von Anziehung und Abſtoßung, die Alles ab⸗ 
rundet, in ewig gleichen unveraͤnderlichen Kreiſen Herzen 
um Herzen, Geiſter um Geiſter fuͤhrend. Du biſt der 
Grundton des reinen Sphärengefanges, den die Welten 
zum Preiſe des Unendlichen erſchwingen. N 
Auf Erden biſt Du, o Liebe, eine Glorie. Hier 
weckſt Du als Schneegloͤcklein die Blumen des Gefuͤhls 
aus ſtarrem Winterſchlummer; da ertoͤnſt Du als Tauf⸗ 
glocke, wenn ein Herz in den reinen Glauben an Treue 
aufgenommen wird; da erklingt Dein Feſtgelaͤute der 
Verbindung zweier Herzen, der Andacht von Tauſenden, 
deren Seelen ſich zum Himmel erbeben wollen. Dort 
ſchwingſt Du Dich und tönft Du mild berubigend über 
den letzten Seufzern eines vergebenden Herzens, das 
ſich in Hoffnung aufloͤſt, Du wuͤrdeſt ibm jenſeits des 
Grabes den Morgengruß des neuen Daſeins bringen, 
Ja ſelbſt im Sturme entfeſſelt er Elemente, wenn Wo⸗ 
gen, Flammen oder Menſchen gegen das Beſtehende 
ankaͤmpfen ihn zu vernichten, biſt Du es, die mit 
mächtigem Klange das wild durcheinander Stuͤrmende 
zur Ordnung zuruͤckfuͤbrt. Jean Charles. 


Von Semiramis bis auf Viktoria von England 
berrſchten die Frauen ſo maͤchtig, gerecht und klug, wie 
irgend ein männlicher Regent, erwies ſich ihr Geiſt in 
zahlloſen Schriften eben ſo reif, als der des Mannes. 
Warum verſchließt man dem Weibe die Schatzkammern 
der Wiſſenſchaft? 

Die Lebensaufgabe des Weibes iſt eine andere, 
als die des Mannes, behauptet der Letztere. — Ich 
gebe zu, daß er der Kopf, ſie das Herz iſt, allein ein 
berzloſer Kopf iſt etwas viel Schlimmeres, als ein 
kopfloſes Herz. 1 
Was macht das Ungluͤck ſo vieler Ehen? einzig 
das Mißverbaͤltniß der Kraftaͤußerungen. Das Maͤd⸗ 
chen eignet ſich Kenntniſſe an, — ja es wird dieſes 
ſogar vom Manne verlangt, — fuͤr welche die Gattin 
keinen Spielraum angewieſen erhaͤlt. Was Wunder, 
wenn die unverarbeiteten Saͤfte ihr zu Kopfe ſteigen, 
ſie zum Schwindeln, zum Falle bringen. 

Jean Charles. 


Anekdote. j 


In einer Geſellſchaft wurde von einem fo eben 
bekannt gewordenen Ungluͤcksfalle, von dem Erfrieren 
eines Menſchen geſprochen. Ein Mitglied der Gefells 
ſchaft bemerkte: das Erfrieren muͤſſe ein ſebr leichter 
Tod ſein. Gewoͤhnlich uͤberraſche er die ibm Verfallenen 
auf dem Felde: fie find müde, ſagte er, vermögen ihrer 
Schlaͤfrigkeit nicht mebr zu widerſtehen, ſetzen ſich hin, 
buͤllen ſich gut in ibren Mantel, ſchlafen ein, und 
wenn ſie erwachen, ſind ſie todt. 
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** Eine neue Erfindung verſpricht in der Fabrikation 

des Papiers eine totale Revolution herbei zu fuͤhren. Man 
hat ſchon ſeit einem halben Jahrhundert wenigſtens, nach 


einem Sutrogat für die Linnenlumpen zur Bereitung des 


Papiers geſucht und unzaͤhlige Proben ſind gemacht, doch 
immer vergeblich gemacht worden. Endlich iſt es den Herren 
Latoche Joubert und Dumergue gelungen, aus dem faſrigen 
Gewebe einer uberall wildwachſenden Sumpfpflanze ein Papier 
zu machen, das an Eleganz, Feinheit und Leichtigkeit alles 
biaher geſehene uͤberttifft. „Naglers Verdruß“ iſt Pfundleder 
dagegen, das ganze Ries wiegt nicht mehr als 31 Loth, 
zwölf ganze Bogen machen erſt die Schwere eines Briefes 
aus, — das iſt etwas für die Damen und die Verliebten, 
welchen das Papier niemals lang genug iſt. Das Beſte 
kommt zuletzt, es ſoll im Preiſe nur auf ein Drittel des 
andern, des Linnen⸗Papiers zu ſtehen kommen. Wohl den 
armen deutſchen Schriftſtellern — ſie bekommen fuͤr ihre 
Werke mehrentheils nichts — nun find die Koſten doch be: 
deutend verringert. B a N 

„ Man, hat in Paris bekanntlich ſehr gluͤckliche Ver⸗ 
ſuche mit der Beleuchtung durch galvaniſches Licht gemacht. 
Der Platz Ludwig XV. empfängt feine Tageshelle von ſol⸗ 
chem electeiſchen Feuer. Gegenwärtig fol dieſe Beleuchtung 
auch auf dem Carouſſelplatz eingerichtet werden, wozu man 
in deſſen Mitte eine große Pyramide erbaut, auf deren Spitze 
das electriſche Licht leuchten ſoll. Der Apparat kommt in 
den Fuß des Gebaͤudes zu ſtehen, und man glaubt mit einer 
Flamme den ganzen Platz hinlaͤnglich zu erleuchten. Es 
waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß auch anderwaͤrts Verſuche damit 
gemacht wurden. Ueber die ungeheure Wirkung beſteht kein 
Zweifel, es handelt ſich nut um den Koſtenpunkt. 5 
Am Morgen des zweiten Pfingſtfeiertages kehrten 
zwei Potsdamer Hautboiſten mit den Inſtrumenten des gan⸗ 
zen Muſikkorps aus Glienike auf einem kleinen Kahn die 
Hapel befahrend, nach der Stadt zuruck. Es hatte ſich ein 
ſtarker Wind erhoben, die Wellen ſchlugen in das gebrech⸗ 
liche Fahrzeug, die Angſt der beiden Maͤnner brachte noch 
gefährlichere Schwankungen hervor, der Kahn ſtuͤrzte um, 
und die Inſtrumente ſanken ins Waſſer. Der eine der 
Muſikanten konnte ſchwimmen, er erreichte glücklich das Ufer. 
Der Andere wäre verloren geweſen, wenn er ſich nicht glück⸗ 
licherweiſe der großen Baßgeige bedient hätte. Er legte ſich 
auf dieſelbe, und hielt ſich ſo lange Über Waſſer, bis ein 
Kahn vom Ufer abſtieß, um ihn den Wellen zu entreißen. 
Die verſunkenen Blechinſtrumente wurden ſpaͤter durch einen 
Tauchet heraufgeholt. 1 Noch 
In der Nacht vom 11. zum 12. Juni wurde 
eine der Diligencen, welche von Paris nach Clermont gehen, 
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Stuck Ackerland verſetzt, das von der Chauſſee durch einen 
breiten Graben getrennt war. Wagen, Reiſende und Pferde 
erſchienen wie durch einen Zauber dahin verſetzt, die Kutſche 
war nicht umgeworfen, die darin ſitzenden Perſonen haben 
nicht den geringſten Schaden erlitten, die Pferde ſchienen 
ſehr erſchoͤpft, hatten jedoch nicht die leichteſte Schramme. 
Die Paſſagiere wollten ihren Augen nicht trauen, als ſie 
ausſteigen mußten, um den Wagen wieder zur Chauſſet 
zuruͤck zu bringen. Nichts als ein ſtarker Schwefelgeruch 
und ein Loch im Wagenkaſten, wodurch der Blitz einge⸗ 
drungen, wurde bemerkt, dieſes diente jedoch vollkommen zur 
Erklarung. Unglaublich aber doch nicht wahr! 

Bei Ernſt Schaͤfer in Leipzig erſcheint Thiers 
Geſchichte des Conſulats und des Kaiſerreichs, übersetzt von 
C. J. Heyne. Es ſind davon zwei Lieferungen ausgegeben. 
Unter dem 5. Juli d. J. macht aber der franzoͤſiſche Ver⸗ 
leger Öffentlich: bekannt, daß von dieſer Geſchichte, welche 
bei ihm erſcheinen wird, noch nicht ein Blatt aus Thiers 
Haͤnden gekommen ſei. Herr Ernſt Schaͤfer kann es 
einmal weit bringen, wenn er ſo fortfaͤhrt, wie mit dieſem 
ſeinem erſten Verlagswerke. 

In England werden Verwundungen, welche Leute 
einander beibringen, in der Regel mit Geld bezahlt, ſo koſtet 
z. B. ein Zahn 10 Schilling, und es mußte neulich ein 
Englaͤnder, der ſeinem Gegner 30 Zaͤhne eingeſchlagen hatte, 
15 Pfd. Sterling bezahlen. Der Beſchaͤdigte treibt hiemit 
jedoch eine gute Spekulation, er hat namlich lauter falſche 
Zähne, und laͤßt ſich dieſe falſchen Zähne ſo oft einſchlagen, 
daß er ſich jaͤhrlich auf 6000 Pfd. Sterling ſteht. 
Leſer, wie oft muß ſich da der Mann des Jahres die Zaͤhne 
einſchlagen laſſen? wenn Du rechnen kannſt, wirſt Du finden, 
daß das genau 400 Male jährlich geſchehen muß, falls er 
alle Male 30 Zaͤhne verliert. Was ſich die Leute doch 
Alles weiß machen laſſen. i 

Zu Verdun wurde am 30. Juni ein furchtbares 
Verbrechen begangen. Ein Sohn, welcher ſich von ſeinen 
Eltern weniger geliebt glaubte als feine beiden Brüder, hat 
an dem gedachten Tage dieſe beiden und ſeine beiden Eltern 
erſchlagen, und ſich alsdann von einem Felſen herabgeſtürzt. 
Der Kaiſer von Marokko hat an Sir Graham 
den Großknopf des Sonnenſchirmordens, und den Titel 
eines Kaiſerl. Marokkaniſchen Großſiegelerbrechers geſchickt, 
mit der Bitte, ihm Nachrichten uber die Correspondenz eines 
gewiſſen Ben Ali Ben Memmo, des Hundeſohnes, zukom⸗ 
men zu laſſen, da der Genannte im Verdacht ſteht, Tim⸗ 
buctu revolutioniren zu wollen. 3 
Der berühmte Menageriebeſitzer van Aken macht 
aus Wien bekannt, daß „durch zufälliges Zuſommentreffen 


als ſie in der Nahe von Multaverne angelangt war, plötz⸗ mit ſeiner Frau“ feine Menagerie um ein Bedeutendes ver⸗ 


lich durch den Blitz aufgehoben und auf ein benachbattes | mehrt worden ſey. 
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Das deutſche Confulat in China. 
Die Augsburger Zeitung enthaͤlt einen Artikel über den 
deutſchen Handel und den Schutz, den derselbe in China genießt, 
woraus wir folgendes entnehmen. Die neueſten „Nachrich⸗ 
ten der deutſchen Kaufleute, welche voriges Jahr nach China 
gingen, lauten hoͤchſt erfreulich. Schon in Canton war der 
Abſatz der deutſchen Fabrikate, namentlich der Wollenwaaren 
ſo bedeutend, daß die Engländer fürchteten, ‚fie mochten in 
dem letzten Artikel mit der Zeit an den Deutſchen einen 
ſehr kräftigen Concurtenten erhalten. Der Ober Aufſeher 
des britiſchen Handels in China hat ohne Zweifel dleſen 
Umſtand alsbald feiner Regierung berichtet, und das Minis 
ſtetſum Peel entſchloß ſich, den Eingangszoll von fremder 
Wolle ganz aufzuheben, damit die engliſchen Kaufleute das 
Fabtikat wohlfeiler liefern und mit den deutſchen Tuchen 
leichter concurtiren koͤnnten. Der Ruſſiſche Activhandel in 
Kiachta, welcher groͤßtentheils in Wollenwaaten deſteht, ſoll 
ſich in den letzten Jahren in dem Grade vermindert haben, 
daß er jetzt kaum mehr zu rechnen ſei. Finden die Deutſchen 
Tuche ſchon in Canton einen ſolch großen Abfag, wie viel 
mehr wird dies der Fall fein, wenn, Deutſche Schiffe, was 
bis jetzt noch nicht geſchehen iſt, nach den nordöſtlichen 
Hifen, nach Ningpo und Schanghai, kommen werden. 
an Häfen müffen in Zukunft die natürlichen Märkte für 
alle Stoffe werden, die wie Wollenwagren, Pelze ic. vor⸗ 
üglich für die nrdlichen Gegenden des großen Reiches be⸗ 
Wim ſind. Dieſe Fabrikate moͤgen ſich von hier aus mit 
5 0 ſelbſt in den Laͤndern der Mandſchu und Mongo⸗ 
en, des Chineſiſchen Turkeſtans und Mittel-Afiens, Eingang 
verſchaffen. Sind doch zu den Zeiten der Continentalſperre 
die Engliſchen Waaren von Indien und Perſien aus durch 


einheimiſche eute nach Rußland und dem nördlichen 
e ER n Bien! notdöͤſtlichen Häfen 


Europa ver 
nicht bloß einen großen Theil der Transporte 


ern umgeht auch die bedeutenden Binnenzöle, 


Ehe man 
sollen „ton M, Neem 4 

N e Sn Süd, Ende des Reichs dis in die nordweſt⸗ 
en Kreiſe legt werden müffen, Zu den Stoffen und 
Fabritaren, bie ſic als Gegenftände der Einfuhr ‚eignen, 
ren jeßt, noch alle Artikel, die ſich auf die Landesbewaffz 
nung beziehen, wie Flinten. Säbel u. ſ. w. hinzugefügt 
Werden, Die Cbineſſche Regierung bat ſich namlich die 
ee letzen Jahre ſehr zu Herzen ge⸗ 
gommen; ſe ſucht in dieſem Augenblicke ihre Armee und 
Marine vollkommen neu zu organifiren und in der Bewaff⸗ 


Am 22. Juli 1844. 
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deer beſerkreis des Blattes iſt in faſt mar 
Orten Ki provinz und ui bee e 
aus verbreitet. 8 een ans 
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nung und Taktik der Europäifch-Englifhen Weiſe näher zu 
kommen. Eine wuͤrdige Vertretung der Deutſchen Nation 
und ihrer Intereſſen im öͤſtlichen Aſien durch Errichtung 
eines General = Conſulats in China wird aber in der naͤch⸗ 
ſten Zeit eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit werden. Die 
oͤffentliche Meinung iſt allenthalben auf Erden von großem 
Gewicht und im Mittelreiche nicht minder wie in Europa. 
Was werden die Chineſiſchen Beamten von den Tſchemen 
oder Dfbermen, von den Tetſchen oder Deuſchen denken, 
daß fie allein, ohne im Lande auf irgend eine Weiſe ver⸗ 
ohne geſetzlichen Schutz und Hort, wie Aben⸗ 

n oͤſtlichen Häfen herumſchwaͤrmen? Warum 
nter Frankreich und Nordamerika, hinter 
„Staaten, die ſämmiſich ihre Ge⸗ 
allerlei andere Agenten im Mittel⸗ 


kreten zu fein, 
teurer, in de 
ſoll Deutſchland hi 
Holland und Schweden 
ſandten, Conſuln, und 
reiche haben, zurüͤckſtehen? 
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Die Reife Dr, Wolf's nach 


Etrzerum vom 6. Juni. Es intere 
von der Reiſe des Miſſionaͤrs Wolff, 
Au Ztg. ER Landsmann iſt, 
ie letzten Briefe, welche man in Teheran von Dr.! 
Wolff ethalten, ſind aus Merve, fünf (nach rg 
noch drei) Zagereifen ‚von. Bochara. Er hatte bis dahin 
die Zurfomanenmüfte gluͤcklich paſſirt, von 250, Reitern, 
die ihm der Schah von Perſien mitgegeben, geleitet, Noch 
immer hatte der muthige Mann die Hoffnung bewahrt, 
die beiden Engländer Stoddart und Conolly am Leben zu 


finden. Gegenwärtig. weiß man wahrhaftig nicht, was man 
von dieſer traurigen Geſchichte denken ſoll. In Konſtanti⸗ 
nopel hörte ich vor acht Monaten einen vornehmen Muſſen 
vorſichern, daß in St. Petersburg auf offtziellem Wege die 
Nachricht von der Hinrichtung der beiden Engländer einge; 
laufen fei. Deutſche Reiſende, welche aus Teheran in Kon. 
Bad eingetroffen waren, widerſprachen dieſem. In der 
Quatontäne von Trapezunt waren die leblen Usbekiſchen 
Mekkapilger aus. Bochara zu Anfang dieſes Jahres einger 
troffen. Der Engliſche, Conſul in Trapezunt nahm fie e 

zeln in's Verhör. Ihre Aussagen lauteten übereinſtimmend 
IR TO befinden, ſich in Bochora zwei Engl der, 
welche Mohamedaner geworden ſind. Der eine, ein Mann 
von hohem Wuchs 45 Beſchreibung nach dem Oberſt 


asinnägnnmenot 
Ene 
Bochara. 
niz ene Dot 
ſſirt ſie ohne Zweifel 
der mein und der 
das Neueſte zu hören. 
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Stoddaßt Ahnlich), heißt Abd⸗ul⸗Semed⸗Chan, iſt Comman⸗ 
dant der Topſchis (Attilleriſten) und beim König von Bo⸗ 
dara in großem Anſehen. Der andere, des Commandanten, 
Secretaft, gleichfalls Engländer und Renegat, ift ein Mann 
von kleiner Statur (wie Conolly ſein ſoll), ſeinen igen 
Namen wußten die Pilgrimme nicht. Einige Tage, nad) 
dem diefe Usbeken die Quatantaͤne verlaſſen hatten, trafen 
andere Tatariſche Reiſende aus Bochata in Trapezunt ein, 
welche obige Ausſage wörtlich beftätigten. Sie hatten gleich 
den vorigen Reiſenden Bochara im Monat Juli 1843, der 
Wanderzelt der Mekkapilger, verlaſſen. Daß 
die beiden Engländer ſeit faſt drei Jahren keine Zeile an 
den Britiſchen Geſandten in Teheran ſchickten, wähtend 
Pilger und Kaufleute doch ſo haͤufig die Reiſe durch die 
Turkomanenwüſte machen, iſt allerdings ſeltſam. Vielleicht 
hat das Schamgefühl, daß der Schrecken des Todes fie zur 
Abſchwörung ihres Glaubens vermochte, die beiden Maͤnner 
hievden abgehalten. In Konſtantinopel und in Trapezunt 
fand ich. unter den Engländern die Meinung vorhertſchend, 
daß Stoddart und Conolly noch leben. In Erzerum theilt 
man dagegen im Conſulathauſe jene tröſtlichen Hoffnungen 
keinestweges. Ich habe hier den engliſchen Oberſt Farrant 
getroffen, einen genauen Kenner des Orients und jener bei: 
den Ungluͤcklichen langjähriger Freund. Er hatte von Stod⸗ 
dart noch im Sommer 1841 einen Brief aus Bochara et: 
halten; damals waren dott beide noch in Freiheit. Als 
man ſie ſpaͤter einkerkerte, durften ihre Diener frei nach 
Perſien ziehen; einer derſelben ſoll ſich gegenwärtig in Sons 
ſtantinopel befinden. Hinſichtlich des erwähnten Topſchi⸗ 
Commandanten widerſprechen genaue Erkundigungen den 
Ausſagen der Bochariſchen Pilger. Abd⸗ul⸗Semed⸗Chan iſt 
einigen Perſern wohl bekannt. Ihrer Verſicherung zufolge 
ſoll derſelbe keinesweges ein Europaͤer, ſondern aus Tauris 
gebürtig ſein früher Schiſte, jetzt Semnite. Somit ſcheint 
wieder ein Hoffnungsſchimmer erloſchen und die hieſigen 
Engländer glanden, der Miſſtonait Wolff, welcher ſeinem 
ganzen Weſen nach ein Sonderling (manche halten ihn noch 
für etwas 8 dabei aber ſicherlich ein Mann von 
ſellenem Heldenmuth iſt, werde von Bochara, wenn er nicht 


als deitte Opfer argwoͤhni 
falls allein heimkehren⸗ | 


ſcher Barbarel faulen fette, jeden⸗ 
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Die onnenflecken. 
zijn a, „eee s 
Das Prophezeien iſt eine mißliche Sache. Seit der 


Birftörung von Jeruſalem bis auf den heutigen Tag it fo 
viel vorausgeſagt worden, was nicht eingetroffen iſt, daß 
man dadurch wohl aufmerkſam werden und die ganze Pro⸗ 
phetenkunſt aufgeben konnte, dennoch gefbieht es bis auf 
den heutigen Tag, daß ſogar gelehrte Männer ein Verdlenſt 
darin ſuchen, in die Zukunft zu blicken, ſich eine Sthergabe 
zu  vindfeiren, die doch nut dem Lenker aller Schickſale zu: 
kommt, und wit haben der neuen und neueſten Beiſplele 
genug, daß fie ſich lächerlich machen. Ein ſolche Komödie 
ſpielt in dieſen Tagen, das iſt die auf Sonnendeobachtungen 
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3 N a 
geſtützte Wet A ezeiung des Profeſſor Gluithulſen in 
Muͤnchen. DR 4 erzählt uns, 222 ver⸗ 


floſſenen Monaten ſich nur wenige bedeutende Veränderungen 
auf der Sonne gezeigt haben, dir ſich aber, auch alle Male 
auf der Erde uͤbereinſtimmend bemerklich machten, und den 
ordentlichen Gang det Jahreswitterung ſtörten. „Daher,“ 
ſagt dieſer große Gelehrte und Entdecker der Mondfeſtungen 
und Chauſſcen, „daher die außerordentliche Fruchtbarkeit dieſes 
Jahres (wir bemerken gar nicht ſo Unerhoͤrtes), welche auch 
die jetzige naſſe Witterung nicht ſtören kann, denn der ge⸗ 
vd e ar e Sc 2 15 Be 
(hört! hoͤrt!), wird am 14. Juli am weſtlichen Sonnen 
rande groͤßtentheils atze ſein, 00 N ſeine 
Wirkungen zu äußern aufhören. Ec iſt aber der Größte, 
det ſich ſeit mehren Jahten zeigte, und feine bettachtlichen 
Wirkungen werden ſich in den verſchledenen Gegenden 
auf mannigfaltige Weiſe geäußert haben, hier im Rege 
der durch Verdunſtung die ſchwüle Atmosphäre abkühlt, 
anderwaͤrts mit ſchwüler Luft und mit einzelnen ſchöͤnen 
Tagen, zwiſchen veräͤndlichet oft ſehr üble Witterung. Ader 
aus all dieſen Unbeſtaͤndigkeiten, die fi in dem ordentlichen 
Witterungslaufe einmengen, geht die Gewißheit herd 100 
erer 


alichkelt 


vertraut machte, um zu wiſſen, daß ſie keinen Einfluß auf 
die Witterung det Erde haben, eine Behauptung, die durch 
enden, Fall beftätige wird. Da der Sonnehſleck, 
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Tage gelehrt. 


1 1e; Ra nnn dn n wo 
aeg Keef J. e l t, nu 
Vor einigen Tagen fuhr eine lustige Gefelifaft gut, 
gelaunter Bütger von Jaͤſchkenthal nach Haufe, und 
holte dabei einen andern ziemlich beladenen The 
Einet der luſtigen Leute venta, ail eit Rab eh t 
wagen, als od daſſelbe von feiner Axe Tiefe, Die ſämmt⸗ 
lien auf dem Wagen ſitzenden Handwerks- und fonfligen 
Burſchen bogen ſich nach dieſer Seite uber, was den luſti⸗ 
gen Bürgern ein gewaltiges Gaudium machte. — Als ſich 
nun jenfeits die Ueberzeugung feſtſtelte, daß keine Gefahr 
vorhanden, fei, und daß eine bloße Jopperei beabſichtigt ger 


A 


«len; ſprang einer der Gefoppten waͤhtend des raſchen 
Trabes von ſeinem Wagen, ſprang an dem andern hinauf, 
derfegte dem Haupiſchuldigen und dem Kulſcher einige fühl: 
bare Zeichen feines Unmuths, ſprang eben ſo behende wieder 
zurück, und ſetzte ſich auf ſeinen Wagen, alles durch bloße 
Geſchwindigkeit, ohne Magnet. Es ſollte noch ein zweiter 

von dieſem Drama bei der Thorwache aufgeführt wor⸗ 
den, es ergab ſich jedoch nach einiger Zwieſprache, daß beide 
Partheien zufrieden waren. — N ö 

— Wie gefaͤhrlich die Obſervaten find, hat ein vor Kur: 
zem vorgefallenes Ereigniß wieder bewieſen. In der Allee 
dor dem Olivaer Thore fuhr Abends, als es noch nicht dunkel 
war, eine Reiſekutſche im raſchen Trabe dahin. Piöglich 
ſprang von der Seite ein Menſch auf den Bediententritt und 
begann mit einem Meſſet die Stricke zu bearbeiten, welche 
den Koffer darauf feſthielten. Ein Soldat ſah dieſes, eilte 
binzu und riß den Verbrecher vom Wagen herunter. Diefer 
ſetzte ſich mit ſeinem Meſſet zur Wehre, verwundete dabei 
den Soldaten an der Hand und würde wahtſcheinlich Sieger 
geblieben fein, wenn nicht zufälliger Weiſe ein zweiter Sol: 
dat hinzugekommen ware. Mit großer Mühe transportitten 
ſie den Gefangenen nach dem Thore zu, er entſprang 
ihnen unterwegs, wurde jedoch glücklich eingeholt, der Wache 
überliefert, und dabei als Obſervat erkannt. Die Frechheit, 
einen Straßenraub, dicht dei der Stadt und am hellen Tage 
(es war vor 9 Uhr) zu verſuchen, beweißt gewiß, daß man 
nicht genug Vorſicht gegen dieſe haͤufig ruͤckfaͤligen Vers 
brecher anwenden kann. Moͤchte der Verein zu ihrer Be⸗ 
obachtung, welcher ſchon häufig Beweiſe feiner wohlthaͤtigen 


Eine flaue Periode iſt an unſerm Kornmarkt eingetreten, 
da nicht nur die auswärtigen Berichte darauf hinwirken, daß die 
Kaufluſt aufhört, und die Preiſe gedruckt werden, ſondern auch 
durch eine ſehr ſtarke Zufuhr aus Polen dieſe Calamität vermehrt 
wird, indem das Waſſer in der Weichſel eine Hoͤhe erreicht hat, 
die jezt den Abladungen kein Hinderniß in den Weg legt, und 
Ales ſchnell hierder führt, wodurch die Ufer der Weichſel, unfere 

marbeitungsplaͤtze, ſchon ganz belegt ſind. Der heftige Sturm 
aus der See trieb den Waſſerſtand ſehr hoch, fo daß mehre 
Haufen Getreide, die nahe am Ufer lagen, in Gefahr kamen, vom 
aſſer uberfluthet zu werden. Der heftige Sturm und Regen 
daben in den Feldern mannigfachen Schaden gethan, und wird 


on den Landleuten beſonders darüber ſehr e daß das Ge⸗ 


reide ganz niedergeſchlagen iſt. Ausgeſte zum Verkauf wur⸗ 
n in dieſer Woche: 32033 L. Weizen, 1204 L. Roggen, 1184 
„Erbſen, 463 L. Leinſaat, 2 L. Rübſen; davon verkauft: 
met e. Weizen, 7194 L. Roggen. 1034 L. Erbſen und 2 8. 
Mübjen ; hu, folgenben. Darin ‚Weisen 23 8. 133pf..a fl. 305, 
PH L. 131 33pf. a fl. 360 1955 k. 131 — Zöpf. a fl. 355, 

„ 132pf. a fl. 360, 12 120 — 30pf. a fl. 343. 174 €. 
131 — apf. a fl. 340, 133 L. 131 — 32pf. a fl. 337, 74 L. 
IT a fl. 335, 63 L. 129 —30pf, a fl. 330, 22 C. 130pf. 
1447 3275, 73 L. 130 pf. u fl. 3273, 26 L. 130pf. a fl. 315, 
a L. 127—30pf. a fl. (20, 40 L. 133pf. a fl. (r); Roggen 


Wa. 121 — 23 pf. a fl. 1074, 217 8. 121 — pf. a ff. (.); 
99 52 f. 444. f. 200, 46 E. 4 f. 180, 2 vn; Rüben 


L. 123 — 24pf. a fl. 1724, 442 e. 121 — 22pf. a fl. 170 


Wirkung geben hat, doch ja in feinem ſchönen ‚Eifer nicht 
nadlaffen. — use 
— Am 25. d. M. lief aus der Schiffswerfte des Herrn 
Schiffsbaumeiſter Klawitter ein tüchtiges Schiff vom Stapel; 
der „Eiverpvol“ von 200 Normal Laſten Tragfaͤhigke 
Es iſt mit kupfernen Bolzen verſehen, weil man daſſelbe 
nach England ſchicken und mit Kupfer beſchlagen laſſen wi es 
iſt nämlich zum Dienſt nach Oſtindien beſtimmt, woſelb 
der Bohrwurm zu Haufe It, und das Beſchlagen mit e 
tall unumgänglich noͤthig macht. Die Prozedur des 
laufens ging vollkommen glücklich von Statten, wos 
der geringen Breite des Flußes immer ein Glück genannt 
werden muß; das Kefltennen auf dem entgegengeſetzten U 


war nicht von Bedeutung, es wurde bald wieder, ott. — 
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Aufloͤſung der in No. 88. der Schaluppe g. gebenen zwei 
ſuldigen Charade: Schon lein. ER 
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1) O. Kann wegen feiner schlechten Tendenz nicht aufg 
nommen werden. 2) Di. K. iſt zu unbedeutend. 3) Von X. 
bereits eine dritte ungeſtüme Aufforderung, fein vor acht Ta 
eingereichtes Gedicht aufzunehmen. Ew. p. p. ſehen wohl, d 
wir eben nicht faul ſind, alſo Geduld, immer eſns nach dem 
andern, und dann das Ihrige auch — nicht! 4) H. P. Anfrage, 
Das gemachte Anerbieten kann uns nicht anders, als hochſt il 
kommen fein; wir ſehen mit Vergnügen dem Weiteren entgegen. 

Die Red. g 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 7 


An der Bahn wird gezahlt: Weizen 33 à 60 ſgr., Rog 
27 u 33 far., Erbſen 30 4 38 gr., Gerſte 25 a 33 
fen 72 a 74 far., Hafer 17 u 19 far. pro Scheffel. itz 
125 u 13 Rthir. pro 120 Quart 80 g Tr. 


Seebad Bröſen. 

Heute Sonnabend den 27. Konzert vom Muſik⸗ 

Corps des 4. Inf.⸗ Regiments. 
8 Hue 1 Piſtor ius. 

in waͤhrend der 


Am Holzmarkte No. 301 
ſeht freundlich moͤblirte Hange⸗ 


Dominikszeit . 
Etage nedſt kleinem Kadinet und Haustaum zu Sn 
f * ö 1 . * * * “ 


Wohlfeiler Ausverkauf von Mufikalien 
findet in det Reichelſchen Muſikalienhandlung 
unter nicht fo leicht wieder vorkommenden herabgeſetzten Prei⸗ 
n dei , ee 
Malzdarren, Getreide- und Wind⸗ 
harfen, verſwiedene Muſter Dratbgeflechte, Haken und Defen, 
Dralthſtifte und Stecknadeln empfiehlt billigſt 
Guſtav Wernſck, Peterſillengaſſen⸗Eckt am Fiſchmarkt. 


Aecht amerikaniſche Summifchube 


fie Damen, Herten und Kinder empfiehlt in größter Ausw 
Otto de A Ne Wee No. 709, 


In W en hieſigen, ſo en pers 
BE Blasen Publikum, beehre ich mich ergebenſt RE 
anzuzeigen, wie ich mit dem 1. Auguſt d. J. 
meinen neuerbauten, am Holzmarkt No. 15. SE Pariſer Bae l u ns, Süttel 
7 Ar enen Gaſthof Rs & 3 | 
im engl. Genre, fo wie Zaumzeug allet Art, offeritt in 
as deutſche Haus “bedeutendem Sotment 
117 werde. Beſtellungen zu dem, mit mei⸗ & N de b, We m Sonden No. 709. 
nem neuen tobtiffement verbundenen Table Ar ent 18 
1 Beh in beſter Auswahl der Speifen. ® 8 9 28282 5 RR 1 a 1 891 Pr 
und Getränke ewiß zuftiedenſtellend ſein wird, f > wer 
1 bitte ich daher 1000 vor dem Iſten Auguſt an e Win * RER RR 7 
mich gefäligft gelangen zu laſſen. Zugleich > 


PN Hiermit erlauben, wir uns die ergebene Yan 
zeige, daß unſer Lager von Saͤchſiſchen und, 
* Schweizer Stickereien, als: Kragen, Pellerinen, 
9 Canazous, Chemiſſetts, ruſſiſche Pemdchen, Lätze, 
2 Manſchetten, Hauden, Taſchentuͤcher in ſchottiſchem, 
und aͤchtem Battiſt, gewebte weiß baumwollene 


8 empfehle ich vom gedachten Tage ab meine 


> Reſtauration nebſt 


DS Ne 


e 


neuem Billard 


und werde ich, auch hier für vorzüglich gute CA 
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Getränke auer Art, fo wie für warme und kalte ae Strümpfe, aus den anerkannt vorzuͤglichſten Saͤch⸗ 


b 


; peiſen zu jeder Tageszeit ſtets Sorge tragen. , | 2% iſchen Fabriken, und allen anderen weiß baum⸗ * 
ey Auch bitte ich auf meinen Saal, der ſich zu 2 eh Waaren, durch Empfang unſerer Frank - 
\ Arrangirung 55 Baͤllen und andern Feſtlich⸗ 2 5 furter Meſſwaaren auf das Kompletteſte aſſortirt 
N 1 th er a ngrienh, Bedie⸗ 25 ieuad Paten 15 8 par Be 
mich ſtets beſtreben, mir die Gunſt 8 Ku 7 een. & Sachſe * 
zohlwollen meiner geehrten Gaͤſte & + 8 aus S hſtadt in ichſen, 
108 dauernd — ſichern, und bitte daher um geneig⸗ V. Langgaſſe No. 376. * 
5 ae Zuſpruch. ST er * 
RT wie den 12. Juli 1844. ee e NE NEN N N 


BIER WERT TERTRERRRRERN 


Kaiſer⸗, Peceo-, Pouchong⸗, Hayſanſchin- und Bohe⸗ 
ai empfi fehlt billigſt Fried. Mogilowski, Hung 


Seebad 3 Zoppot. 39 
Heute Sonnabend Concert und Ban morgen Edamer⸗ und Meß, Käſe bülnigſt bei 


Sonntag Concert im Salon. ” arte a baum Ada Handegaſſe. 
Dias Leipziger Muftechor. EB 


12 un Ei Allodial⸗ i 60 
. ES ar nn mean 

| und nahe der Chanffee, mit einer, jährlichen Winterausſaat 
aafle ser: 400 ein großer 


per 330 Scheffel incl. 7080 Scheffel Weizen, einer Schaͤferei 
Saal iu em Lee ober zu Satin, zu i 7 5 Groupengange und sonstigem kompl. leb. u. ode 


von 800 Haͤuptern, einer Waſſermühle mit 2 Mahle und 


vermisthen. i ! Inventatium ſoll Familien: ethaͤltniſſe halber füt 
ac miele nt aner e Miihe. bel ch 66 55 Angablung, 1 e 
Frise 1 e A nanas dae dn men e 1128. 
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